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Der ..Oberurfeler Bürgerfreirnd " har in Oberarsel mn  den hier gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten

Amtlicher Leit.
Armee-Oberkommando 5. A. H. Qu ., November 1918.

An die Heimat!
Die Truppen der fünften Armee, die heldenmütig allen An¬

griffen vor Verdun getrotzt haben, kehren nnerschüttert nach
unerhöriesten Anstrengungen in die Heimat zurück.

Aufrechten Hauptes, im Bewußtsein, ihre vaterländische
Pflicht bis zum letzten erfüllt und die Heimat vor Schrecken
des Krieges iin eigenen Lande bewahrt zu haben, ziehen sie mit
klingendem Spiel und Gesang durch die deutschen Gaue ihrer
engeren Heimat entgegen. ,

Bewohner der schönen Lande an Mosel und Rhein , von
Nassau, Hessen und Franken, bietet den heimrchrenden tapfe¬
ren Söhnen unseres Vaterlandes einen

$!ül‘ HHÜ WMMKWWtz
nach dem sie verlangen.
Schmum Eure .Häuser und Straßen und laßt die deutschen
Landesfarben wehen, damit wir daraus die Liebe der Heimat

erlkennen, die wir fo lange entbehrt haben.
Helft alle den Soldaten ! Vereine und.  jeder einzelne,

greift zu, wo Ihr könnt, zeigt die Quartiere , die Wege, sorgt
mit für die Pferde, helft das Gepäck tragen, faßt mit in die Spei¬
chen. wo cs nötig ist, erleuchtet die Straßen , bietet Eure
Hilfe an.

Betrachtet es als vaterländische Pflicht, uns durch Ord¬
nung, Arbeit und Geduld zu unterstützen, uni das schwere
Werk zu vollbringen, die Armee geordnet und in Gesundheit
nach Hause zu führen.

Ein jeder helfe Voz« !
Unseres' Dankes sind alle gewiß, die in treuer Selbstver¬

leugnung und mit vaterländischem Qpfersinn uns die Heim¬
kehr erleichtern.

Der Oberbefehlshaber von der Marwitz,
Gen eral der Kavallerie.__

-luftrahme der heimkehrendenKrieger in der Landwirtschaft.
Die Landwirte Oberursels werden gebeten, soweit als

irgend möglich, rückkehrende Kriegsteilnehmer zu beschäftigen.
Wer Arbeitskräfte braucht, melde die offene» stellen unter

Angabe der Entlohnung auf dem Stadthause, Zimmer
Nr .. 8 an.

Kriegsleilnehmer , die Beschäftigung suchen, können dort
Näheres erfahren.

Obe r urse  l (Taunus ), den 27. November 1918.
Der Wirtschaftsausschuß:

Prof . Dr . Schmi dt.

Ausgabe von Weißkraut
findet statt Morgen , Freitag, den 29. November im Lager
Eppsteinerstratze.

Es ist dies die letzt Zuteilung. Wer bei den stattgesundenen
Ausgaben mit der Zustellung einer Benachrichtigung über¬
sehen worden ist, oder wer sich sonst noch eindecken will , wird
ersucht, dies jetzt zu tun, da mit einer weiteren Lieferung in
absehbarer Zeit kauni gerechnet werden kann.

Ober  u r s e I (Taunus ), den 28. November 1918!
Ter Magistrat : Der Arbeiter- und Soldateurat:

Füller . Bend er.

AuSjate Hrbensmi ttrl«
w der Woche vom 25. November bis 1. Dezember 1918.

»s gelangen zur Ausgabe:
— Tappen : —

(braune oder Jägersuppen ) ;
70 Gramm auf Abschnitt Nr . 78 der Lebensmittelkarte.

Preis per Pfund 95 Pfg.
— Kaffee - Ersatz:  —

Kornfrank und Pfeifer und Dillers ):
l00 Gramm auf Abschnitt Nr . 79 der Lebensmittelkarte.

Preis p« Pfund 1.1« Mark.
Abholnngstag : Freitag, den 29. November.
O b e r u r se l (Taunus ), den 23. November 1918.
Der Magistrat: Der Arbeiter- und Soldatenrat:
Füller . Bendel _

jflgT ' K « rt » sfel - Aus >ide.
2. Für diejenigen Personen, welche di« Kartoffeln auf ein¬

mal von der Stadt beziehen, und dieselben bis jetzt noch nicht
erhalten konnten, werden Kartoffeln für 14 Tage abgegeben.
Diese Kartoffeln werden auf die Winterkartoffelversorgung
angerechnet.

Ausgabetage sind:
Freitag, den 29. November, vormittags von 8— 11 Uhr:

Buchstabe: 8.—31.
Freitag, den 29. November, nachmittags von 2—5f Uhr:

Buchstabe: S, —Z. , .
Die Ausgabe sindet im Lolksschulkeller statt.

Preis pro Pfund 10 Pfennig.
Bezahlung im „Gasthaus zur Rose."
Winterkartoffelkatte bezw. Lebensmittelkarte ist vorzulegen.
Um unnötigen Andrang zu vermeiden, ist es unbedingt not¬

wendig, daß die Buchstaben genau eingehakten werden.
O b e r u r se l (Taunus ), den 21. November 1918.

Der Mazistml.

Kiuder - Nahrnng.
A> im Kachre IMS, ich 17 und 1»10 in »er Za« »am

1. N»be« ber bi« 11. Dazember geborenen Kinder erhalten am
Samstag , den 30. - lovcmber, vormtttags von 8— 11 Uhr im
leb « »smittil «L« , Zituner Tu.  4:

% Pfund Gries ä 48 Pfennig. '
Oberursel (Taunus ), den 26?November 1918.

_ _ Der Magistrat.
«tädtischr Bekteidrm- Sstek̂ (Ratskeller.)

Wir haben 2300 Paar Hausschuhe, gefertigt aus Stoff,
mit Linoleumsohlen, dieselben sollen verkauft werden und
zwar an alle Einwohner . Preis pro Paar 3 Mark. Muster
stehen im Schaufenster der Druckerei des Lokalanzeigers.

Alle Einwohner , welche Hausschuhe wünschen, haben einen
Bestellschein mit Namen, Straße und Hausnummer , sowie
Nummer (Größe) der Schuhe am Mittwoch, den 27. ' Novem¬
ber, Donnerstag , den 28. November und Freitag, den 29. No¬
vember im Büro der Bekeidungsstelle, Ratskeller, (Eingang
Schulsrraße neben der Städtischen Schuhwerkstätte) äbzu-
geben. Bestellscheine sind dort ebenfalls zu haben.

Uebersteigen die eingesandten Bestellungen die vorhandenen
Mengen , werden fr- Schuhe verlost.

O b. c r u r se l (Taimus ), den 22. November 1918.
_ , ~ n , _ Der M agist rat ; Füller.
*— OeffeMicher Arbeitsnachweis Oberursel (Taunus ). - --
Geschäftslokal:  Marktplatz 1 im Ratskellergebüude,

1. Stock. Telephon Nr . 10.
Cs werden gesucht: 2 Schuhmacher und 1 Alleinmädchen.
Es suchen Arbeit : 1 Knecht, 3 Schlosser, 1 Hilfsarbeiter

und 2 Mädchen.
Damit es dem Arbeitsnachveis möglich wird, seine Auf¬

gabe in der baldigen Herbeiführung eines Ausgleiches in An¬
gebot und Nachftage nach Möglichkeit zu erfüllen, bitter der¬
selbe um Anmeldung Mer offenen Stellen für männliche und
weibliche Arbeitskräfte, fei es für Industrie - oder Hausperso¬
nal , wie es auch im Interesse der Arbeitsuchenden liegt, sich
wegen Erlangung von Arbeit an den städtischen Arbeitsnach¬
weis hier zu wenden.

Politischem ^"
. Frankfurt «vd die neutrale Zsne.

Ter Frankfurter Arbeiter- und Soldatenrat erhielt folgen¬
des Telegramni der Reichsleitung in Berlin:

„Berlin , 26. November, 6.45 Uhr nachmittags. Dort
verbreitete Gerüchte, daß Franzosen Frankfurt besetzen,
entbehren jeder Begründung. Verhandlungen schweben,
daß Frankfurt mit Vororten restlos der neutralen Zone ein¬
verleibt wird . Resultat dieser Besprechungen wird mitge¬
teilt, sowie es hier eingeht.

Staatssekretär Erzberger ."

Die Vorbereitungen zur Friedens¬
konferenz.

Aus Bern meldet Wolf: In Paris beginnt man mit, den
Vorbereitungen zur Unterbringung der verschiedenen Frie¬
densdelegationen. Die deutsche Delegation soll nicht in Paris
selbst, sondern in unmittelbarer Nähe von Paris unterge¬
bracht werden. Mehrere große Hotels sind für die alliierten
Delegationen in Paris bereits geräumt worden.

Deutsche Einladung an Wilson.
Aus Berlin wird gemeldet: Wie wir hören, wird von ein¬

flußreichen Kreisen auf die Negierung dahin eingewirkt, daß
von deutscher Seite eine Einladung an den Präsidenten Wil¬
son gerichtet werden möge, auch Deutschland oder einen deut¬
schen Hafen zu besuchen, falls er sich zur Friedenskonferenz
nach Europa begeben sollte.

Der Friedens -Nobelpreis.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Nach Mitteilungen aus

Christiania wird das Nobel-Komitee des Storliugs am 4. De¬

zember zusammentreten, um die Entscheidung für die Vertei¬
lung des Friedenspreises zu treffen. In der norwegischen
Presse wird als wahrscheinliä̂er Träger des' Preises Wilson
bezeichnet. Wie das Blatt „Jntelligensfedler " schreibt, soll
ii. a. auch Prinz MaxvonBaden  in Betracht kommen.

Der letzte Friedenspreis wurde im Jahre 1913 verteilt.
Damals wurden der belgische Senator Henrh Lafontaine , der
Präsident des Berner Friedensbüros, und der Staatssekretär
Root, der jetzt auch an der Friedenskonferenzteilnehmen soll,
mit dem Preis gefrönt.

Äijs&teng »es U-B, »tklie,es.
2lus Lervik auf der norwegischen Insel Stord wird ge¬

drahtet, daß dott gestern 11 deutsche Unterseeboote eingetroffen
seien. Sie kamen aus dem Mittelmeer und waren vollkommen
ohne Kenntnis über die Ereignisse in Deutschland, da sie fünf
bis sechs Wochen ununterbrochen auf offener See gewesen
sind.

Haag, 28. 'November. Aus Bergen trifft die Nachricht ein,
daß dort die Mannschaft des norwegischen Dampfers „Einer"
emgetrossen ist. Das in Christiania beheimatete Schiff wurde
am 11. November von einem deutschen Unterseeboot torpediert.
Am gleichen Tage was auch einen britischen Dampfer das
gleiche Schicksal. Diese beiden Schiffe sind wahrscheinlich die
letzten Opfer des U.-Bovtkrieges,

Fr «r,zöstsche Au *lieferun - »wü «sche.
2lus Genf ivird gemeldet: „Homme Livre" veröffentlicht

eine Liste derjenigen führenden Persönlichkeüen in Deutsch¬
land und Oesterreich, deren Auslieferung von den Alliierten
in der Friedenskonferenz verlangt würde. Es befinden sich
darunter : Ludendorsf , Tirpitz,  General Falken-
hayn , von Capelle,  General Hoffmann , der
Kaiser , der Kronprinz , Höhendorsf  und unge¬
fähr 20 weitere Spanien, aber nicht Hindenburg und. Kron¬
prinz Rupvrecht. Neutrale Staaten , wohin sich die genannten
Persönlichkeiten bis dahin geflüchtet haben sollten, würden zu
ihrer Auslieferung gezwungen werden,

AmexikRs NKftu«se«.
Aus Washington meldet Reuter:. In seiner Rede im

Marmcansschuß des Repräsentantenhauses erklärte der Leiter
des Marinebauwesens , Admiral Taylor, daß im Juli dy
die anierikanische Marine mehr als zweimal so viel Schiffe
haben werde als bei Beginn des Krieges. Der Hauptteil des
Zuwachses werde auf die Zerstörer emsallen. Für 100 Zer¬
störer seien jetzt die Aufträge vergeben und 240 (?) würden
während der nächten 18 Monate gebaut werden. Der neue
Dreadnought „Idaho " werde in ungefähr zwei Monaten in
Aufwag gegeben; andere wie „Tennessee" und „California"
seien jetzt im Bari. Zwei andere werden im Sottrmer 1920
fertig sein. Das Programm verlange auch 29 Unterseeboote.
Hierzu bemerkt die „Kleine Presse" : Gegen wen richtet sich
dieses Flottenprogramm ? Gegen Deutschland sicher nicht
nighr. Gegen Japan haben die Amerikaner auch nicht so
gewaltige Rüstungen nöttg. Es bliebe also nur noch England
als Gegner Amerikas zur See übrig.

Deutsche Kohlen für Italien.
(8) Die Baseler „Nat.-Ztg." veröffentlicht folgendes Priv .-

^ eü:: bestätigt sich, daß zwischen der italienischen und sran-
zösischen Regierung Verhandlungen im Gange sind, unt
Italien mit Kohle aus dem besetzten deutschen Kohlengebicten
zu versorgen. Hand in Hand damit gehen Besprechungen, die
zwischen der Schweiz und Frankreich über die Führung dieser
Kohlenzüge durch die Schweiz gepflogen werden. Nach Paris
hat sich zu diesem Zweck eine schweizerische Abordnung de-
geben. Tie Kohlenzüge sollen, wie vor dem Krieg, über
Straßburg und Basel nach Italien geleitet werden.

Das Wahlgesetz.
Auf durchschnittlich 150 000 Einwohner ein Abgeordneter.
Der Rat der Volksdeanftragten ist vorgestern unter Zu¬

ziehung der Fachministcr in der Reichskanzlei zur Beratung
des Gesetzentwurfes über die Wablen zur Nationalversamm¬
lung zusammengetreten. Eine Entscheidung ist noch nicht ge¬
fallen, da die Verhandlungen mittags abgebrochen wurden
und erst gestern früh fortgesetzt wurden, doch sch int der Ent¬
wurf eine freundliche Aufnahme gefunden zu haben Die
Zahl der Wahlkreise steht noch nicht genau fest, man rechnet
aber mit 40 Verhällniswahlbezirken, a :f die daun eine ent¬
sprechende Anzahl von Abgeordneten entfiele. Ihre Zahl soll
so ermittelt werden, daß auf durchschnittlich 150 000 Ein¬
wohner ein Abgeordneter entfällt. «
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Das Kaiserreich ist schnell zusainmengesunten; ein neues
Staatsgebilde ist im Entstehen. Neu werden die innere Ern-
richttma, neu der äußere Umfang sein. Ter letzte Rest des
Politischen Erbes aus dem deutschen Mittelalter ist gefallen.
Tie ' ablreichsn Fürstentümer, entstanden ans dem Lehens¬
wesen und fortgebildet durch dynastische Ziele, sind nicht mehr.
Die natürlichen Zusammenhänge und Rechte des Volkes wer¬
den wieder zur Geltung kommen. Wir >sind daran, einen
Volksstaat aufzurichten, so wie ihn ein guter Teil der.Volks-
Vertreter des seutschen chuuaiuLiuv vvn io« et|u.u>ie. -vor¬
aussichtlich wird auch in Bezug auf den äußeren Umfang das
Ziel von damals erreicht werden. Nichtdeutsche, nicht deutsch
sein wollende werden außen bleiben und nicht mehr die Einig¬
keit stören. Lang getrennte.Volksgenossen im Süden werden
wir srerrdig ausiiehnien. Neu hiirzu tritt die soziale Ansstat-
tung, von der damals noch wenig gesprochen wurde, die aber
heute in weitgehendem Maße dnrchgeführt werden muß, wenn
das Gebäude Bestand haben soll. Auch, unsere Stellung rm
Rate der Völker wird eine andere sein. Wir haben die Absicht,

- zu allen Staaten in. festere-Beziehungen zu treten in einem
Völkerbund. Die Quelle iliisercr Kraft ist und bleibt aber der
heimische Boden, das eigene Volkstum. Wir können daher
nicht so weit gehen, die rote Internationale zu.unserm Zeichen
zu erheben. Dagegen üben die 48er Farben schwarz-rot-gold
noch Herne einen Zauber aus, der ihiren ini jetzt iverdenden
Reich neue Geltung verschaffen wird. Das Zlleich von 1871
war ja noch nicht ganz das 1848 erträumte. Schwarz-weiß-rot,
ursprünglich die Farben des norddeutschen Bundes, bezeichnen

.die preußische Militärmacht in Verbindllng.nutzer im deut¬
schen Welthandel neu erstandenen deutschen Hanse. Unter
schwarz-weiß-rot sind wir in glänzender Weise zu Macht und
Reichtum gekommen. Sie haben uns aber auch die Unzu¬
friedenheit tut Innern , sowie,die Furcht und den-Haß des
Auslands eingetragen. Schwarz-rot-gold mögen uns eine
Zeit der Geltung des deutschen Geistes heraufführen und uns
.die Hochachtung und Liebe der Völker verschaffen! — Heraus
mit schwarz-rot-gold auf die Straßen als Zeichen, wohin die
Fahrt gehen soll! Das sind bereits durch die Beschichte geweihte
Farben, die auch heute wieder die Stimmung des deutschen
Volkes aiiszudrücken vermögen. Schwarz-rot-gold über unfern
Städten, schwarz-rot-gold über den Ozean bis nach Nord- und
Südamerika! Dort drüben sind viele von unfern Volksgenos
sen zu fremden Staatsbürgern geworden, weil ihnen die
schwarz-rot-goldene Heimat ein Traumbild bleiben mußte.
Ihnen möge verkündet werden, daß die alten Wünsche jetzt
in Erfüllung gehen sollen. Vielleicht regt sich dann dllrt in
einigen Herren wieder etwas von dem Zugebörigkeitsgesühl
zur alten deutschen Heimat. Ein freies und restlos geeinigtes
Deutschland ist im Werden. „Schwarz-rot-gold, soweit die '
deutsche Zunge klingt und Gott im Himmel Lieder singt."

Zum Empfang der heimkehrenden Krieger prangt die
Stadt im Festgewandc. Seit Samstag ist hier alles geflaggt
und geschmückt. Auch Ehrenpforten hat man am Bahnhof
und den Zugängen zur Stadt seit gestern errichtet. Eine Freude
macht es jedem, wenn-er durch die festlich geschmückten Stra¬
ßen geht, fast an jedem Privathause weht eine Fahne, schwarz¬
weiß-rot und röt-weiße haben die Mehrzahl, auch sieht man
vereinzelt die Farben unserer Bundesstaaten, sogar die rote
Fahne fehlt nicht und weht vonr Rathanse. Um die Fenster
schlingen sich die Papiergirlanden mit Hunten Blumen und
kleinen Fähnchen; ein-Zeichen, daß unser schönes Taunus¬
städtchen alles aufbietet, um unseren tapferen Kriegern, die
vier Jahre unsere Heimat verteidigt haben, ein herzliches
Willkommen zu bereiten.

—* Wshnungsmeldung. Nach der Entwicklung in den
letzten Wochen muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß
die Demobilmachung des -Deutschen Heeres sich nicht so all¬
mählich und schrittweise vollzieht, wie das früher gedacht war
und besonders auch der Wohnungsfrage förderlich wäre. Es
wird vielmehr die überwiegende Mehrzahl der Feldgrauen
ziemlich gleichzeitig aus dem Heeresdienste ausscheiden und
sich daher in vielen Orten, namentlich den großen Verkehrs¬
und Industriezentren, stark ansammeln. Den Gemeindebe- >
Hörden erwächst dadurch die nicht ernst genug zu nehmendej

Pflicht, Vorkehrungenzu wessen, daß die zurückgetchrten
Krieger in einer Weise Unterkommen können, die Männern

h*# fiirr ^ Gtcrlcirtb imb gelitten Ijct&en,
würdig.und angemessen ist. Zweifellos wird der überwiegende
Teil tu seine alten Verhältnisse zurückkehren und selbst für sich
sorgen können. Immerhin wird iroch eine große Zahl übrig
bleiben, für deren Unterkunft die Gemeinden während der
Uebergangszeit helfend einzutreten haben. Der städtische
Wohntlngsnachweis, für wetcyen der Meldezwang besteht, Hai
daher seine Tätigkeit auch auf die Vermittlung möblierter
Zimmer und von Schlafstellen ausgedehnt. Die Einwohner¬
schaft muß alle verfügbaren Wohnräume oder zu solchen ge¬
eignete Räumlichkeiten auch dann anmelden, wenn ein wirt¬
schaftlicher Zwang, dazu nicht besteht. Auch in dieser Weise
kann man die Dankesschuld den Baterlandsverlcidigern gegen¬
über abzutragen suchen Es kann deshalb wohl erwartet wer¬
den, daß die erforderlichen Räume ohne Anwendung von
Zivang verfügbar gemacht.werden, zumal es sich nur nur eine
Benutzung ans kurze. Zeit handeln wird.

—* Dic RcichSgetrcidestelle hat ein besottderes Rundschrei¬
ben über den Verkehr mit Hülsenfrüchten zu Saatzwecken er¬
lassen. Sie betont darin, daß schärfere llebcrwachungsvor-
schristen als beim Sommergetreide deshalb unbedingt erforder¬
lich sinh, weil leider auch noch im vergangenen Jahre erheb¬
liche Mengen ’wertvollsten Saatgutes für Speisezwccke im
Schleichhandel vertrieben wordpu sind.' Es ist deshalb grund-

' sätzlich an der bereits im Vorjahr bestehenden scharfen Zen¬
tralisation festgehalteii worden. Auf der andern Seite sind
jedoch wesentliche Erleichterungen eingetreten, auf Grund
deren eine gtatte Versorgtntg der Landwirtschaft mit dem
nötigen Saatgut gewährleistet ist. — Bei Hülsenfruchsiaatgut
sind drei Sorten Saatgut zu unterscheiden: Gemüsesaatgut,
Original und anerkannte Absaaten und gewöhnliches Saat¬
gut /Handelssaatgut). Obwohl nach der Bestimmung des 8 11
der Saatgutverordnung vom 27.. Juni 1918 (Rcichs-Gesetzbl.
S . 677) Saatgut von Hülsenfrtichten grundsätzlich nur an dtp
Reichsgetreidestelleabgescht wtzrden darf, wird die Reichsge-
treidcstolle den freien Absatz von Gemüsesaatgut und Original
sowie anerkannten Absaaten an zugelassene Händler oder zuge¬
lassene landwirtschaftlicheBerufsvertretungen, Genossenschaf¬
ten mrd dergleichen sowie unmittelbar an Landwirte auf An¬
trag gestatten. Nötig ist aber in jedem einzelnen Fall ein be¬
sonderer Antrag, in dem genau Art und Menge,des Saat¬
gutes, das verkauft werden soll, sowie Name und Wohnort
des Kätlfers anzugeben ist (Sammelanträgezulässig). Tic son¬
stige Bestimmungen der Saatgiitverordnnng über den Saat¬
gutverkehr, namentlich die Bestimmung über die Saatkarte,
blmben selbstverstärrdlich unberührt und sind auf das sorgfäl-
tigste einzuhalten. — Als Gemüsesaatgut gelten nur diejenigen
Sorten, die in einem besonderen, von der Reichsgetreidestelle
im Reichsanzeiger zur Veröffentlichung gelangten Verzeichnis
aufgcführt sind. Beim Vertrieb von Gemüsesaalgut dürfen
die von der offiziellen Preiskommission für Gemüscsamen fest¬
gesetzten Richtpreise nicht überschritten werden. Ein Verzeich¬
nis her Richtpreise kamt von der Geschäftsstelle des Preisver¬
bandes fiir Gemüsesamen itt Aschersleben gegen Einsendung
voit 50 Pfennig bezogen werden. Unter der Bezeichnung
„Original und anerkannte" Absaaten dürfen nur Hülsen-
ftüchtc solcher Wirtschaften veräußert werden, deren Züchter irr
dem von der Reichsgetreidestelle im Reichsanzeiger veröffent¬
lichte Verzeichnis als Erzeuger von Original oder anerkann¬
ten Absaaten aufgeführt sind. — Ta eine Notwendigkeit für
den Vertrieb von Hülsenfruchtsaatgnt im Spätherbst nicht be¬
steht und außerdem eine Entlastung der Bahn im Interesse
der Getreide- und Kartoffeltransporte dringend notwendig ist,
darf der Saatgirtvcrkehr erst nach demst.- Januar 1919 ein-
setzen. -— Obwohl Originalsaaten und. anerkannte Absaaten
reichlich vorhanden sind, sodaß hierdurch der wirkliche Bedarf
an Saatgut zu einem erheblichen Teile gedeckt wird, hat die
Reichsgetreidestellebesondere Vorsorge getroffen, den Verkehr
mit sogenannten Handel ssaatgut möglichst einfach zu gestalten.
Als Handelssaatgut gilt nach§ 12 der Saatgntverordnnng nur
solches Saatgut, das von der Reichsgetreidestcllcoder von
einer hierzu bestellten.Saatstelle, meist die Landwirtschaftskam¬
mer, als zur Saat geeignet erklärt worden ist. lieber den Ver¬
kehr mit derartigem Zaatgut gilt folgendes: Zunächst sind die
Komytunakverbände ermächtigt, den Absatz unmittelbar von
Landwirt zu Landwirt zu gestatten, wenn beide Landwirte irz
ihrem Bezirk wohnen, oder wenn das Saatgut nach einem

Tiefbetrübt machen wir die traurige Mitteilung, datz unsere liebe,
gute Mutter und Großmutter

Fm Anna Sachs vöw.
ged. Hahn

heute Früh 4m* Uhr nach lärm cem, schweren Leiden im Alter von 63
Jahren sanft entschlafen ist.

Um stilles Beileid bitten
die tra«er«derr Hinterbliebenen

Ober«rfel, Fra «kfurt a. M , im Feld,.
Die Beerdigung findet Pitt : Samstag, 30. Nov., n,chm. 3 Uhr»om Sterbehause Eopfteincrstr. 10.

angrenzenden Kvmmunalveroand ausgesührr weroen soll. I»
dem Antrag an den Kommnnalverband auf Genehmigung des
Verkaufs sinn Hunde lssaaigut. ist der Name des Käufers und
die Menge genau zu bezeichnen. Ebenso sind selbstverständlich
die sonsügen Bestimmungen der Saatgutverordnung, nament¬
lich über die Saatkarten, einzuhalten. Will ein Landwirt,sein
Saatgut an einen anderen Landwirt in einem abgelegenerem,
nicht angrenzenden Kommnnalverband veräußern, so hat. er
die Genehmigung hierzu ebenfalls bei seinem Kommunalver¬
band in der gleichen Weise zu beantragen. Der Kommunal-

werband totrS“alsdann den Antrag an die Reichsgetreidestelle
weiterleiten. — Ferner sind die Kommunalverbäirde, Saat --
stellen, landwirtschaftliche Berafsvertretungen, Sacubanver-
ehte nsw. berechtigt, den Verkehr von Landwirt zu Landwirt
innerhalb ihres Bezirks in der Weise zu vermitteln, daß sie
Angebot und Nachfrage bei sich sammeln und Käufer und Ver-

. fiiufer auf diese Weise zusammen bringen. Endlich wird die
Reichsgetreidcstelle auf ihren Sainmellagern eine größere
Menge Saatgut hinlegen, die im Frühjahr durch die' Kom¬
munalverbände nach Nachweistlng des Bedarfs zur Verkeilung
gelangen wird. Anträge auf Zuweisung von Hülfenfruchtsaat-
aut sind deshalb stets, soweit der Bedarf nicht unmittelbar von
Landwirt zu .Landwirt gedeckt werden kann, an den Kom-
mnnalvcrband zu richten. — Zur Schaffung der Bestände der
Reichsgetreidestellegilt folgendes Verfahren; Will ein Land¬
wirt seine Hülsenftüchte als Saatware an die Geschäftsstelle
der Reichsgetreidestelle veräußern, so hat er sie grundsätzlich in

, derselben Weise zur Ablieferung zu bringen/wie die zu Speise¬
zwecken bestimmten Hülsenfrüchte. -Die Saatgukejlgenschaft
mtrß jedoch durch ein besonderes, von der zuständigen Saat¬
stelle ansgestelltes1 Zeugnis nachgewiesen werden. Dieses
Zeugnis kann der Landwirt sich.entweder vorher besorgen, ehe
er seilte Hülsenfrüchte als Saatgut dem Kommissionär des
Kommunalverbandes aitbietet, oder aber die Ansstellung des
Saatguterzeugnisses erfolgt, nachdem die betreffende Partie
von dem Kommissionär übernommen und dennSammellager
zugegangen ist. Die Reichsgetreidestelle wird als Saatgut nur
Mengen über fünf Dutzend übernehmen. Cs kommt' für sie
darauf-an, nur größere geschlossene Partien einheitlicher Her¬
kunft zu besitzen, um ein gleichmäßigesgutes Saatgut zur
Verteilung bringen zu können, was bei Zusammenstellung
vieler kleiner Posten unmöglich wäre. Dadurch werden aber,
die kleineren Landwirte in keiner Weise benachteiligt, da sie die
Möglichkeit haben, ihr Saatgut durch unmittelbaren Absatz
an Landwirte, nötigenfalls aber durch die permittelnde Tätig¬
keit der Kommunalverbände, Landwirtschaftskamineru oder
sonstige landwirtschaftliche Berufsvertretungen abznsehen. —
Für den Verkehr mit Buchweizen und Hirse zu Saatzwccken
gelten die gleichen Bestimnnmgen mit der Maßgabe, daß der
Saatgntznschlaq nicht 15 Mark, sondern9 Mark fiir den Dop¬
pelzentner beträgt. Soll Buchweizen und Hirse den Sammel¬
stellen als Saatgut' angedient werden, dann ist das nach§ 12
der Saätgirtverordnungnötige Saatzeugnis, welches die zu¬
ständige Taatstefle auszustellen hat, vorher vorzulegen.

i- ,i« Nim hihihi»

A« s Lah und Fern.
Bad Homburg. Die öffentlichen Versteigerungen des Gro¬

ßen Hauptquartiers, die seit einigen Tagen durch den Arbeiter¬
und Soldatenrat an die.Meistbietenden erfolgte, haben nun
zu erheblichen Unstimmigkeiten gesiihrt.und mußten infolge-

. dessen eingestellt werden. Bedeutende Mengen von Einrich¬
tungsgegenständen jeglicher Art wurden vom Arbeiter- und
Soldaienrat der Stahl und dent Obertannnskreise nun ztir
Verfügung gestellt. Dieseben sollen später an die heimkehren¬
den Krieger abgegeben werden, die sieh verheiraten wollen. —
Wir wir bereits berichtet haben, wurde schon fiir mehr als
eine halbe Million Mark gestohlen und wie wir ferner hören,
ivurden schon viele Sachen, besonders Wäsche, unter der Hand
verkauft. .

Tachsenhauscn. Aus einem Hause sind hier innerhalb dreier
Tage drei Angehörige derselben Familie gestorben. Der
56jährige Landwirt Wendelin /Raus, ein kerngesunder Mann,
erlag innerhalb weniger Tage der Grippe; ihm folgte sein
Schwiegersohn Obel und ein Tag später starb das sechsjährige
Söhnchen des Obel. Alle drei wurden dieser Tage unter gro¬
ßer Beteiligung in einem gemeinsamen Grabe beerdigt.

B« antw»rtlich»r Schriftleiter: Heinrich Berlebach.
Druck mld Bering von Heinrich Berlcbach  in Oberursel.

von Oberrealschule durch Vor¬
stadt bis Eppfteinetstr. ver»
loren «>egangen.
Gegen Belohnung abzugeben.
2871) Eppsteinerstr . 11.

11 prima » ivochen«lre

Ferkel
fi»d sofort billig  abzugeben

bei J »h tzom«
9S39) lÖoffiUlftr . 30.

s* HukWichlNßei
empfiehlt sich

A«U. Stormittge*
2veikkirche « iT«er

5 Hühner
u. 1 Hntzn
oder et« Stamm Hühner
z« verkaufe« (2844

«eitz. in ber Erpeb. b. Blattes.

8rite HStmer
i .ZjWk H,h,ei>

zu »erkaufen <285«
Näh. im Verl. dss. « latte»

1 trächtiges

S-Ij8. 1 Lm«
z« oerka«feu (2854
Näh im Verl. dss. Blatte».

Dich«
hi, » iicheutltch 2x gesucht

8u erfrggen im » eil««. (2700

DAchtigrr' (2797BelrieksWer
s»f»»t , «s«cht ^

$9>t»alef«kTil te.
\


	[Seite 1]
	[Seite 2]

